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Pfäffiker programmiert Weltatlas
PFÄFFIKON. Der «Schweizer  
Weltatlas» gehört zum  
Unterricht in Geografie wie  
der Taschenrechner in die  
Mathestunde. Nun wurde der  
Atlas mit einer interaktiven  
Version ergänzt. Programmiert 
hat sie der Pfäffiker Sascha Thöni.

ROGER KÜNDIG

Das Büro von Sascha Thöni am Institut 
für Kartografie und Geoinformation an 
der ETH Zürich ist karg eingerichtet. 
Die Wände sind nicht zutapeziert mit 
Karten der grossen weiten Welt. Nur 
zwei hängen da: eine von der Stadt  
Zürich und eine von Neuseeland. «Als 
ich vor zweieinhalb Jahren einige Mo-
nate durch Neuseeland reiste, bekam ich 
die Zusage, dass ich die Stelle hier am 
Institut bekommen würde», sagt Thöni. 
Der sich als Neuseeland-Fan Beken-
nende hat aber auch schon andere Rei-
sen gemacht, wie etwa nach Russland, 
Lettland, Kroatien oder Hongkong.

Interaktive Ergänzung
Seit Thönis Rückkehr gehört er zum 
Team von Institutsleiter Lorenz Hurni. 
Neben der Überarbeitung der Buch-
form arbeitet der Professor seit 2006 
daran, den «Schweizer Weltatlas» mit 
einer interaktiven Version zu ergänzen. 
Programmiert wird dieses interaktive 
Werk hauptsächlich von Sascha Thöni. 
Neben den wissenschaftlichen Mit-
arbeitenden ist der in Mönchaltorf auf-
gewachsene und nun in Pfäffikon wohn-
hafte Software-Entwickler der einzige 
technische Mitarbeiter in Hurnis Team. 
«Sascha Thöni programmiert den Atlas 
und ist dafür verantwortlich, dass die 
interaktiven Funktionen benutzer-
freundlich und schnell bedienbar sind», 
sagt Hurni.

Eine spezielle Zuneigung zu Karten 
hat Thöni eigentlich nicht. Er ist ja  
auch der Programmierer. Immerhin, in 
seiner Wohnung hat er letzthin einen 
 Globus aufgestellt, der zur Beleuchtung 
dient. In der Sekundarschule löste er 
die vom Lehrer gestellten Atlasübun-
gen wie die anderen in der Klasse auch. 

Elektroniker, Informatiker
Nach Abschluss der Schulzeit absol-
vierte er eine Lehre als Elektroniker. 
«Obwohl man mir sagte, Informatiker 
wäre ideal für mich, entschied ich mich 
für Elektroniker. Ich wollte etwas mit 
den Händen tun», so Thöni. Nach der 
Lehre, der Rekrutenschule und einem 
Job als Verkäufer bei einem Elektro-
nikhändler begann er ein Studium an 
der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften in Winterthur. 
«Dort landete ich dann doch beim 
 Programmieren.»

«Das Spannende hier am Institut ist 
die Zusammenarbeit mit den wissen-
schaftlichen Mitarbeitenden im Team. 

Ideen werden entwickelt, die ich dann 
für das Programm des interaktiven 
 Atlas umsetze», meint Thöni. Der bald 
28-Jährige hat das Grundgerüst des 
interaktiven Atlas programmiert. «Die 
Herausforderung in der Programmie-
rung ist die Lösung von konkreten Pro-
blemen. Und natürlich das Heraus-
finden von neuen Möglichkeiten zur 
Darstellung von Karteninformationen.»

Programm für Snowboarder
Neues möchte der Tüftler auch in seiner 
Freizeit programmieren. So arbeitet er 
an einer Applikation für das iPhone. 
Um was es sich dabei handelt, ist ge-
heim. Neben Applikationen interessiert 
sich Thöni generell für die neusten elek-
tronischen Geräte. «Da bin ich immer 
auf dem neusten Stand», sagt Thöni, der 
äusserst kreativ zu sein scheint. 

So möchte er sein Hobby, das Snow-
boarden, mit seinen Fähigkeiten als 
Software-Entwickler verbinden. «Letzt-
hin kam mir die Idee, für Snowboarder 
eine praktische digitale Karte der 
Schweiz zu programmieren. Am Com-
puter könnten die Snowboarder vor 
einer Tour einen Ausschnitt anwählen 
und den zu befahrenen Berg als Block-
bild darstellen lassen», erklärt er. So 
 kämen sie in kurzer Zeit zu wichtigen 
Informationen über den Berg, die Route 

oder das Gefälle bei der Planung einer 
Tour im Hochgebirge.

Noch konzentriert sich Thöni aber 
vollumfänglich auf den Schweizer Welt-
atlas. Das Projekt, den Atlas interaktiv 
aufs Netz zu bringen, ist jedoch allmäh-

lich vollendet und wurde bereits mit 
 anerkannten Preisen ausgezeichnet 
(siehe Kasten). 

Gemäss Hurni steht aber schon ein 
neues grösseres Projekt in Aussicht. Bis 
2015 soll eine stark überarbeitete Buch-

version des «Schweizer Weltatlas» er-
scheinen, mit neuen Karten und neuen 
Inhalten. Dies hat mit Sicherheit Aus-
wirkungen auf die interaktive Version 
und damit auch auf deren Program-
mierung.

Preisgekrönter interaktiver Atlas
Der «Schweizer Weltatlas» wird seit 
über 100 Jahren herausgegeben. Wer 
in der Schweiz die Volks- und Mittel-
schule durchläuft, lernt das Lehrmit-
tel auf der Sekundarstufe I und II 
kennen – damals wie heute. Wegen 
der Veränderungen, die die Welt er-
fährt, muss auch der Atlas in regel-
mässigen Abständen überarbeitet und 
das Kartenmaterial ergänzt werden. 

Diese Redaktions- und Entwurfs-
arbeiten werden am Institut für 
 Kartografie und Geoinformation an 
der ETH Zürich durchgeführt, die 
eigentliche kartografische Umsetzung 
geschieht durch Privatfirmen. Zur 
 bekannten Buchausgabe haben Insti-
tutsleiter Lorenz Hurni und sein 
Team ergänzend zur neuesten Aus-
gabe den «Schweizer Weltatlas inter-
aktiv» entwickelt. 

Das interaktive Werk enthält 
grundsätzlich die gleichen Karten wie 
das Buch, ist aber mit vielen zusätz-
lichen Bedienungen wie Zoomen, also 
Vergrössern, Ein- und Ausblenden 
von Ebenen, Speichern und Drucken 
von Kartenausschnitten, Erstellen 
von Blockbildern oder virtuellen Glo-
ben angereichert. Damit wird die 
hohe Qualität der Karten mit den 
Vorteilen der elektronischen Medien 
kombiniert. «Die Herausforderung 
bestand darin, die gedruckten Karten 
in gleicher Qualität auf dem Bild-
schirm darzustellen und mit inter-
aktiven Funktionen und weiteren 
 Informationen anzureichern», meint 
Lorenz Hurni zum Projekt, das mehr 
als fünf Jahre beanspruchte.

Dieses Jahr erhielt der «Schweizer 
Weltatlas interaktiv» zwei bedeutende 

Preise. Mit dem Prix Carto und dem 
Grand Prix Möbius wurde er als 
 herausragendes und innovatives kar-
tografisches Produkt ausgezeichnet. 
Die Vorteile sind denn auch für die 
Zielgruppen in der Schule deutlich 
 ersichtlich. 

Dreidimensionale Modelle
Für Lehrpersonen stellt der interak-
tive Atlas eine Ergänzung zum Buch-
atlas im Geografieunterricht dar. 
Interaktive, dreidimensionale An-
schauungsmodelle, wie zum Beispiel 
die aus dem gedruckten Atlas be-
kannte Klus von Moutier, unterstüt-
zen das Vorstellungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler. Der Zu-
gang zum neuen digitalisierten Atlas-
teil erfolgt über www.schweizerwelt-
atlas.ch und ist kostenlos. (rku)

Sascha Thöni, ein Tüftler, möchte in seiner Freizeit auch eine praktische digitale Landkarte der Schweiz für Snowboarder entwickeln. Bild: David Kündig

Verletzte nach 
Frontalkollision

BÄRETSWIL. Bei einer Kollision zwi-
schen zwei Personenwagen ist am Sams-
tagnachmittag in Bäretswil eine Person 
leicht verletzt worden, wie die Kantons-
polizei mitteilt. Ein 48-jähriger Auto-
fahrer war kurz vor 15 Uhr auf der 
Ghöchstrasse von Gibswil Richtung 
Bäretswil unterwegs. In einer Rechts-
kurve geriet er auf der steil abfallenden 
und schneebedeckten Strasse mit sei-
nem Auto auf die Gegenfahrbahn. 
Dort kam es zur Frontalkollision mit 
einem entgegenkommenden Fahrzeug. 
Die 73-jährige Beifahrerin des berg-
wärts fahrenden Personenwagens zog 
sich dabei leichte Verletzungen am 
Oberkörper zu. Sie musste zur Kon-
trolle mit der Ambulanz ins Spital ge-
bracht werden. Die Ghöchstrasse blieb 
über eine Stunde gesperrt. (zo)

Auf Zebrastreifen 
angefahren

TURBENTHAL. Schon wieder ein Un-
fall auf einem Fussgängerstreifen: In 
der Nacht von Freitag auf Samstag 
wurde in Turbenthal ein Kind von 
einem Personenwagen angefahren. Der 
Bub wurde dabei zum Glück nur leicht 
verletzt. Laut Angaben der Kantons-
polizei fuhr eine 36-jährige Autolen-
kerin kurz nach Mitternacht auf der 
St. Gallerstrasse Richtung Seelmatten. 
Kurz nach der Einmündung der Zihl-
ackerstrasse übersah die Frau einen 
 Vater, der mit seinem Kind von links 
her die Strasse auf dem Fussgänger-
streifen überquerte. Trotz eines Aus-
weichmanövers wurde der 11-jährige 
Bub vom Auto erfasst und zu Boden 
 geworfen. Er musste mit leichten Ver-
letzungen durch eine Ambulanz ins 
Spital gebracht werden. (zo)

Regionale Standortförderung gestartet
REGION. Die regionale 
Wirtschaftsförderung wird 
2012 unter neuer Leitung 
vorangetrieben. Sie ist ein 
wichtiger Bestandteil der neuen 
Standortförderung, die ab 2013 
eingeführt werden soll.

Der Arbeitgeber-Verband Zürcher 
Oberland und rechtes Seeufer (AVZO) 
übernimmt im Auftrag der Region 
 Zürcher Oberland (RZO) die regionale 
Wirtschaftsförderung als Teil der 
Standortförderung für das Jahr 2012. 
Dies schreibt die RZO in einer aktuel-
len Mitteilung. Der Leiter der bishe-
rigen Wirtschaftsregion Zürcher Ober-
land, der Ustermer François With, hat 

die Geschäfte auf Beginn dieses Jahres 
an AVZO-Geschäftsführer Jürg Neff 
von der Neff Concept Management AG 
in Uster übergeben. Dieser wird künf-
tig 30 Prozent seiner Kapazitäten für 
diese Aufgabe einsetzen.

Impulsgeber für die Region
Die regionale Standortförderung ist 
neben der Regionalplanung das wich-
tigste Projekt der RZO. Mit dieser 
Dienstleistung, bestehend aus den drei 
Handlungsfeldern, Wirtschaft, Woh-
nen und Freizeit, sollen ideale Rah-
menbedingungen für einen attraktiven 
Lebens-, Wohn- und Arbeitsraum im 
Zürcher Oberland geschaffen werden. 
Die Standortförderung soll Impuls-
geber für Entwicklung und Positionie-
rung der Region sein, ein Dach für 

 regionale Aktivitäten bilden und Ge-
meinden und Organisationen besser 
vernetzen. Die Einführung des Ge-
samtpakets ist laut der RZO per  
1. Januar 2013 vorgesehen. Die Finan-
zierung soll durch Beiträge der Ver-
bandsgemeinden sowie der Wirtschaft 
und ihren Verbänden sichergestellt wer-
den. Darüber entscheiden die 21 Ver-
bandsgemeinden und die weiteren 
Institu tionen im Laufe dieses Jahres.

Bereits 2012 umgesetzt wird der Be-
reich Wirtschaftsförderung, inklusive 
Überführung der bisherigen Wirt-
schaftsregion Zürcher Oberland in die 
neue Struktur der Standortförderung. 
Der RZO-Vorstand ist überzeugt, dass 
damit ideale Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, damit sich die Region 
weiterhin positiv entwickelt. (zo)


